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472 Cap. XXVI. Kinder Belustigung.

den ersten drey Tagen ungesund/ weil sie in dem
Leibe zusammen rinnet und dicke wird, Verstopf'
fungen in den Adern und geronnen Geblüt ma¬
chet, welches die andere Speise nicht thut. Je¬
doch so Mheiletdasgeronnene Geblüt, und des¬
sen Dicke, Kümmel, Meerzwtebel-Eßlg, Angell-
ca,Melsterwurtzel und dergleichen. So ist auch
die Milch m denen Masern tei nes weges gut
und gesund, ob es gleich etliche Weiber davor
halten, daß sie austreiben solle; Indem sie inge¬
mein in allen Fiebern schädlich ist, schnell faulet,
und eine giffttge Art an sich mmmet.

DasH^/.Capitel.
Warum die kleinen Kinder an schönen

Dingen sich belustigen, hingegen vor alten
Weibern entsetzen.

IHOn Natur ist zwar allen Menschen angeboh-
^ren, daß sie, was schön uud freundlich lfi, lie¬
ben; DiejungenKinder aber sind vorwitziger uud
begieriger, sie seyen gerne Feuer, Fackeln, Licht
und was da brennet und leuchtet, oder freundlich
redet,und boren gerne, wo man lich lustig machet.
Daher es denn kommt/daß sie von keinemD'Nge
eher können qeschweiget werden, als durchs Sin¬
gen, oder wenn man ihnen ein brennend Licht vor
die Augen halt. Hingegen so entsetzen sie sichim
finstern allem zu liegen, und fürchten sich für allen
greulichen Dingen. Man sieh« aus der Erfah¬
rung, daß die Kinder immer schreyen, wenn sie al¬
le verruntzelle Weiber zu genommen, oder
auffdenSchooß legen wollen; Hingegen so suchet

man,
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man, daß sie, wo sie ein schön Weib sehen, bald
zu ihnen sich neigen.

Derowegen thun die Leute nicht wohl, dieda
alte, trieffaugigteWeiber und Ammen,oderKin-
der-Wärterin« nehmen, absonderlich, wenn sie
denenKmdernSpelse kauen sollen ,-Den dadurch
kriegen die Kinder den Scharbock, und weil sie ei¬
nen stinckenden Athem haden,so ziehen die Kinder
viel böses von ihnen sich über den Halß, werden
gelb, bleich, oder erben sonst dadurch allerlei) Ge-
brechen,welche hernach nicht leicht verbessert wer¬
den mögen.

DasXX57/.<c<»pitel.
VomBeschmeissen der Speise, durch das
Ungeziefer, und wie dergleichen offtmahln in

den Leibern der Menschen wachsen,
^eichwie in dem Leibe des Menschen aus böser
^Speise, nicht allein böse und verderbte, oder

wohl gargifftige Kumores sich famlen: also auch
unterschiedliche Arten Spul-Würmer, und wel»
ches zu bewundern, noch andere Arten Thiele
wachsen. Denn es lehret die Erfahrung, daß man
bey Eröffnung verstorbener Leute öffters Mäuse
gefunden.WelcheSwohl vermulhlich daher müsse
entstände seyn,daß dieselbeFrau elwas vonMäu-
sen mticirles möge in der Speise genossen haben.

Die natürliche Wärme des menschlichen Lei¬
bes, wenn sie in eme Materie zu wircken beschäf¬
tiget lst/so bildet sie, nach eines jeden Art, seines
Gleichen daraus. Dahero tan sie auch aus dem
Geschmeiß auff der Spelse, ein lebendiges Thier
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